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<L 170 â>—--

Landlheater-Wolksvitdung.
(Etwas p«8 àtum.)

Dem Theater kann ein bildender Wert nicht abgesprochen werden,
wenn es seine Aufgabe in richtiger Weise erfüllt. Vorab wäre die

Aufführung von vaterländischen Schauspielen zu begrüßen. Aber „die
Welt will betrogen sein", und das gewöhnliche Publikum, mit dem man
es meist zu tun hat, sieht lieber ein „schmachtendes Liebespärchen" auf
der Bühne, als bepanzerte Ritter, und hört lieber den schmeichelnden
Ton der Minne als Säbelgerassel und Kanonendonner. Nicht bloß
Geistliche, auch ernstere, gebildete katholische und protestantische Männer
und klügere Jünglinge und Jungfrauen sind doch noch etwas anderer
Anficht und wünschten da und dort einen gesünderen Unterhaltungsstoff.
Goldene Worte schrieb diesbezüglich ein Einsender in der „Ostschweiz"
(1900 Nr. 42):

„Jedes Theaterstück, also auch jede Abendunterhaltung soll ge-
schmackbildend, veredelnd wirken auf Verstand und Geist, auf Herz und
Wille. Wie kann aber dieser Zweck erreicht werden durch Stücke, die
bloß die Sinnlichkeit erregen, genußsüchtige Gedanken und Begierden,
niedere Gelüste wecken, Stücke, in denen auch gar kein Gehalt, kein

religiöser Geist und moralischer K rn auch nicht mit der schärfsten Luppe
zu finden ist. Ja, wie oft und wie sehr wird in unserer Theaterblütezeit
diesem geist- und geschmackbildenden. Herz und Sinn veredelnden Zwecke,

wenn nicht absichtlich, so doch unbewußt zuwidergehandelt, selbst von
Spielleitern und -dilettante», welche gewiß edle Absichten und ganz gute
Ziele im Auge haben. Die Urheber, Leiter und Initiante» lasten sich

bisweilen von dem unmaßgeblichen Kunstgeschmack und Urteil der Chöre
und Mehrzahl der Vereinsmitglieder, oder auch vom Druck einzelner
gewichtiger Hanptrollenträger, sowie von andern „wirtschaftlichen" d. h.

finanziellen Nebenrückfichten beeinflussen und übernehmen. Etwah mehr
Rückgrat, energisches Festhalten am wahrhaft Guten und anerkannt
Schönen, und etwas weniger Gunst- und Rückfichttragerei, Affekt- und

Effekthascherei. möchte wohl zur Vervollkommnung unserer Bühne dienen.

Hauptsächlich da. wo noch der religiöse Geist und ein unver-
dorbener Geschmacks- und Gesühlssinn bestehen, sollte man der Auswahl
der Stücke vermehrte Aufmerksamkeit und Sorgfalt schenken, damit weder

durch schöngeistige und überspannte Sentimentalität der gesunde Christen-
geist, noch durch triviale Ausdrücke, gemeine Wihe, kraßbäuerische
Sprach- und Spielweise das edle Anstands-und Sittlichkeitsgefühl
irgendwie Schaden und Einbuße erleide. Es bietet das „Theäterle"
ohnehin für die Spielenden unserer lust- und leichtlebigen Generation
noch der Gefahren genug, und für die Leiter Verdrießlichkeiten und Ver-
druß genug (und dem gewissenhaften Seel-Sorger auch). Suchen wir
deshalb durch die sorgfältigste Auswahl dem zuschauenden Publikum nur
Gediegenes, sittlich Veredelndes, geistig Erhebendes, Herz und Gemüt

Ehrendes, d. h. wahrhaft Bildendes zu bieten. Damit ist uns
und der guten Sache mehr geholfen." Möge man diese goldenen,
wohlmeinenden und christlichen Worte der „Ostschweiz" doch überall

befolgen! Ein aktiver Lehrer.
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